


7Ein Höhepunkt an einem Musikfest ist immer die 
Veteranenehrung. Die jungen Veteranen marschier-
ten mit Musikklängen von der Bühne und mit 
einem Meer von Fahnen durch das Festzelt. Jedes 
Mal ein Hühnerhautmoment! Wir durften zwei 
30jährige und ein 50jähriger aus unseren Reihen 
ehren. Mit einer riesigen Polonaise holten wir die 
frischgebackenen Veteranen von der Bühne ab. 
Eine gute Leistung, da doch der ganze Boden 
morastig und gschlifferig war.

Die abendliche Rangverkündigung löste grosse 
Freude aus. Die Musikgesellschaft Hinter kappelen-
Wohlen konnte unter den 25 Vereinen, die in 
der Kirche zum Wettbewerb antraten, den tollen 
5. Rang erreichen.

Das Musikfest in Herzogenbuchsee wird uns lange 
in Erinnerung bleiben. Nass und coooooool!

MG Hinterkappelen-Wohlen, Ursula Bienz

Musikgesellschaft Uettligen 
Die Musikgesellschaft Uettligen hat am 22. Juni 
2024 am Bernischen Kantonal-Musikfest in 
Herzogenbuchsee teilgenommen. Trotz regneri-
schem Wetter, welches zur Absage der Parade-
musik führte, konnte der Konzertvortrag erfolg-
reich in der Aula durchgeführt werden. Man liess 
sich trotz des schlechten Wetters den Spass und 
die Freude an der Musik nicht nehmen.

Mit viel Engagement und musikalischem Können 
präsentierte die Musikgesellschaft Uettligen ihr 
Programm und wurde für ihre Darbietung mit dem 
hervorragenden 2. Rang (3. Klasse Harmonie) 

ausgezeichnet. Die Freude und Zufriedenheit über 
dieses Ergebnis sind bei allen Mitgliedern der 
Musikgesellschaft gross. Dieses tolle Resultat ist 
ein Beweis für die kontinuierliche Arbeit und den 
Einsatz der Musikerinnen und Musiker sowie ihres 
Dirigenten.

Die Musikgesellschaft Uettligen bedankt sich 
herzlich bei allen Unterstützern und freut sich auf 
die kommenden musikalischen Herausforderun-
gen.

MG Uettligen, Nicole Brunner



8 Haus voll Musik
Die Musikschule Region Wohlen öffnet am 
Samstag, 26. Oktober 2024 von 10 bis 13 Uhr
wieder ihre Türen zum «Haus voll Musik». Nutzen 
Sie die Gelegenheit, um Instrumente auszupro-
bieren und mit den Lehrpersonen direkt in Kontakt 
zu kommen. Alle Kinder sind herzlich eingeladen, 
an der beliebten Waffelrallye teilzunehmen!

Weitere Informationen fi nden Sie auf unserer 
Homepage: 
www.musikschule-regionwohlen.ch.

1. August-Feier in Wohlen
Die diesjährige Bundesfeier bei der Hausmatte in 
Hinterkappelen wurde – wie 2023 – gemeinsam 
von den Dorfparteien FDP, Grünliberale, SPplus 
und der SVP organisiert und von der Gemeinde 
Wohlen unterstützt. Die Besucher:innen durften 
sich auf die Festrednerin und Grossrätin (SP) Karin 
Fisli aus Meikirch sowie Beat Kappeler, langjähriger 
Einwohner von Wohlen und Publizist, freuen. 

Beat Kappeler, der schweizweit bekannte Kenner 
und Autor zu Themen wie Marktwirtschaft, Volks-
wirtschaft oder Geldpolitik, erzählte aus seinem 
grossen Wissens- und Erfahrungsschatz. Dabei 
betonte er, dass wir nicht nur einen einzigen 
Föderalismus haben, sondern viele – in den 
Stromtarifen, vielen Krankenkassen, Pensions-
kassen, lokalen Wasser- und Abwasserstrukturen, 
Schulen. Das macht nachhaltig, weil risikogestreut.

Karin Fisli entführte die Zuhörerinnen und Zuhörer 
in ihre Schulstube. Sie selbst ist Primarlehrerin in 
Messen SO, Grossrätin und ehemalige Gemeinde-
rätin in Meikirch, wo sie auch lebt. Karin Fisli 

zeigte auf, wie sie die Schülerinnen und Schüler 
für «das Mitdenken» begeistert und sensibilisiert. 
Ja, die Welt soll von den jungen Menschen 
gestaltet werden; denn Kinder können für die 
aktuellen Themen in der Schweiz und der Welt 
begeistert werden. Dazu müssen sie sich engagie-
ren. Als Politikerin ist es ihr auch ausserhalb der 
Schule wichtig, junge Menschen an die aktive 
Mitbestimmung auf allen Ebenen heranzuführen. 

Nach den interessanten und anregenden Fest-
ansprachen wurden die zahlreichen Fest-
teilnehmer innen und Festteilnehmer mit einem 
durch die Parteien offerierten Apéro mit musikali-
scher Umrahmung durch die Band «Oldies» dazu 
aufgemuntert, den Geburtstag der Schweiz 
zusammen zu feiern. Die Freude zum gemein-
samen Fest war gross, auch wenn die Qualität des 
Singens der Nationalhymne noch Potential nach 
oben hat – dies als musikalische Ambition für 
2025.

Christophe KauerKarin Fisli, Grossrätin



9«Weisch no?» – Alles Leben hat 
eine Geschichte!

Erinnerungsspaziergänge durch verschie-
dene Dörfer und Weiler in unserer weitläu-
figen Gemeinde sollen die Gelegenheit 
bieten, Lebensgeschichten, «Wohlener 
Gschichte» eben, unterwegs miteinander 
zu teilen.

Unser Leben ist ein Puzzle aus kleineren und 
grösseren Geschichten, die uns zu den Menschen 
gemacht haben, die wir heute sind. Es sind 
Geschichten, die wir in den Erinnerungen mit uns 
tragen. Wenn wir unsere persönlichen Geschich-
ten erzählen, zeigen wir etwas von uns, lernen 
uns kennen, kommen uns näher und miteinander 
ins Gespräch. Erinnerungen werden lebendig! 
Wir entdecken dabei Gemeinsames, staunen über 
andere Lebenswege und erfahren, wie gut es tut, 
miteinander unterwegs zu sein.

Ortskundige und langansässige Dorfbewohnerin-
nen und -bewohner begleiten uns auf den Spazier-
gängen durch verschiedene Gebiete unserer 
Gemeinde, geben uns einen Einblick in die 
Entwicklung ihres Dorfes und erzählen an be-
stimmten Plätzen von ihren Erinnerungen. Die 
Orte bekommen dabei eine andere Farbe und es 
gibt auch viel Neues zu entdecken. Das gemein-
same Unterwegssein fi ndet jeweils bei einem 
Café einen gemütlichen Ausklang.

Der erste Erinnerungsspaziergang fand am 
20. Juni in Säriswil statt. Otto Wenger, langjähriger 
Lehrer im Schulhaus Säriswil, Willy Loosli, weitge-
reister Lehrer, der in Säriswil seine Heimat fand 
und Fritz Kaufmann Senior vom Restaurant Rössli, 
nahmen uns mit auf eine Erinnerungsreise, die 
beim Schulhaus begann, das im Laufe der Zeit so 
manchen Wandel durchlaufen hat. So dient das 
 frühere Lehrzimmer heute beispielsweise als 
Küche der Offenen Schule Bern. Etwas Bleibendes 
ist der prächtige Apfelbaum, der zu Otto Wengers 
Pensionierung gepfl anzt wurde. Nach einer 
eindrücklichen Kurzführung durch die Rindermast 
auf dem Bauernhof der Familie Kipfer ging es 
weiter durch die Büüne mit den neuen Quartier-
bauten zum ehemaligen Lehrerhaus am Stein-
ackerweg, wo Heinz Müller spannende Informatio-
nen aus dem Bereich der Geologie mit uns teilte. 
Weiter entlang der Staatsstrasse kamen wir an 
der ehemaligen Käserei vorbei, die als eines der 
wenigen Gebäude den einstigen Säriswiler 
Dorfbrand überstand. 

Ebenso verschont blieben die Schmiede samt 
Stöckli sowie das Restaurant Rössli, heute noch 
das einzige öffentliche Gebäude im Dorf. Das 
Rössli war früher nicht nur eine Gaststätte, 
sondern auch ein Dorfl aden, in dem es fast alles 
gab, auf Wunsch auch ein «Totenhemli» für eine 
Beerdigung. Auch ein Bauernhof, dessen Scheune 
«La Ferme» heute für kulturelle Anlässe sowie 
einmal im Jahr für einen Gottesdienst genutzt 
wird, gehörte dazu. Haben Sie gewusst, dass die 
Säriswiler vor etlicher Zeit mal eine eigene Kirche 
bauen wollten? Der Fussweg in die Wohlener 
Kirche schien wohl vielen Säriswilern gar weit! 
Im Rössli fand der Spaziergang sein Ziel und 
wurde mit Kaffee und Gipfeli abgerundet.

Weitere Spaziergänge im Wohlener Gemeinde-
gebiet sind in der kommenden Zeit geplant. Der 
nächste wird in Uettligen wie folgt stattfi nden:

Erinnerungsspaziergang Uettligen, 
Montag, 14. Oktober 2024
Treffpunkt 09.00 Uhr vor dem Eingang 
des Altersheimes Hofmatt. 

Christian Tschannen, ehemaliger Stiftungsratspräsi-
dent der Hofmatt, Annemarie Schädeli, Bäuerin im 
Ruhestand, Fritz Schmutz, Kirchgemeinderat, sowie 
Ueli Zingg, ehemaliger Bäckermeister, werden uns 
auf dem Spaziergang begleiten. Wir freuen uns auf 
alle, die sich mit uns auf den Weg machen.
Eine Anmeldung ist hilfreich, aber auch ein 
spontanes Dabeisein ist möglich. 
daniel.luescher@kg-wohlenbe.ch, 031 829 25 24

Daniel Lüscher, Pfarrer

Vor dem Schulhaus 
Säriswil



10 Recherchiert – ein magischer Ort

Zusammen stark
In der Gemeinde Wohlen, abseits der 
grösseren Siedlungen, liegt in der Nähe 
des Waldes ein alter Hof. Bei guter Witte-
rung lockt eine herrliche Aussicht auf die 
Voralpen und Alpen. Obwohl die Stadt 
Bern von diesem naturnahen Ort gut 
erreichbar ist, wird hier eine idyllisch 
ländliche Gegend vorgefunden.

An diesem ganz speziellen Flecken Erde wohnen 
rund 25 Menschen zusammen. In einem Bauern-
hof sind verschiedene Wohnungen entstanden, 
die Einzelpersonen, Paare, junge Familien und eine 
sechsköpfi ge WG beherbergen. Zusammen mit 
drei Katzen und acht Hühnern wird hier in einer 
Gemeinschaft gelebt. Ausserdem werden die 
meisten anfallenden Renovationen sowie viele 
weitere Projekte selber in die Hand genommen.

Anfänge des Wohnprojekts
Verschiedene Menschen aus demselben Freun-
deskreis sehnten sich nach einem speziellen Ort: 
Ruhig und in der Natur gelegen soll hier ein 
selbstbestimmtes Leben möglich sein, wobei ein 
Grossteil der anfallenden Arbeiten selber durchge-
führt werden kann. Um dies zu ermöglichen bedarf 
es verschiedener Arbeitsgruppen, die diverse 
Aufgaben jeweils für die gesamte Gemeinschaft 
erledigen. Dadurch können viele Ressourcen 
eingespart und anderswo eingesetzt werden. 
Zudem war ein wichtiges Ziel, für alle bezahlbare 
Wohnräume zu schaffen.

Vor acht Jahren konnte schliesslich ein alter 
Bauernhof in der Gemeinde Wohlen gekauft 
werden. Dazu wurde eine Wohnbaugenossen-
schaft gegründet, die seitdem das grosse Ge-
bäude unterhält. Schnell fanden sich interessierte 
Menschen, die sich an diesem Projekt beteiligen 
und Teil davon werden wollten. Heute leben hier 
um die 25 Personen, davon acht Kinder.

Alle packen mit an
Da es hier viele verschiedene Wohnungen mit 
diversen Grössen und Wohnformen gibt, fi ndet 
jede und jeder eine passende Unterkunft. Und 
obwohl alle in den eigenen vier Wohnungswänden 
ihre Privatsphäre haben können, gibt es immer 
genügend Möglichkeiten, andere Leute zu treffen. 
In einer Gemeinschaftsküche wird zusammen 
gekocht und im Aufenthaltsraum wird gegessen, 
gespielt und diskutiert. Gerade im Sommer laden 
der Garten und die umgebende Natur zum Bewirt-

schaften der Beete, dem gemeinsamen Spielen 
sowie zu Spaziergängen oder Grillabenden ein.

Seit Anfang an ist beinahe konstant ein Bauprojekt 
in Eigenregie am laufen. Verschiedene Wohnungen 
wurden ausgebaut oder renoviert, weitere 
Projekte sind bereits geplant: Als nächstes stehen 
die Renovation des Aufenthaltsraums sowie das 
Erstellen einer grosszügigeren Küche auf dem 
Programm. Auch das Stöckli, das ebenfalls dazu 
gehört, soll in näherer Zukunft umgebaut werden. 
Dabei wird stets auf eine naturverträgliche 
Bauökologie geachtet, wodurch viel Holz als 
nachhaltiger Baustoff zum Einsatz kommt. Durch 
das selbständige Bauen wird jede Menge Geld 
gespart, zudem können die Räumlichkeiten exakt 
nach den eigenen Vorstellungen gestaltet werden.

Arbeitsteilung und gute Kommunikation
So viele gemeinsame Projekte und Aufgaben 
bedingen eine gute Organisation. Neben einem 
rotierenden Ämtliplan, den wohl die meisten aus 
einer klassischen WG kennen, existieren verschie-
dene Arbeitsgruppen mit ganz bestimmten 
Aufgaben. So wird ein Grossteil der Nahrungsmit-
tel beispielsweise für alle zusammen eingekauft, 



11

jeder und jede Einzelne kann davon schliesslich 
verwenden, was auch immer in der Küche gerade 
gebraucht wird. Andere Arbeitsgruppen kümmern 
sich beispielsweise um die Haustiere, regeln die 
Finanzen oder sorgen dafür, dass diverse andere 
Ressorts stets rund laufen.

Damit alle einen Überblick über die laufenden 
Projekte behalten und anfallende Diskussionen 
geführt werden können, wird alle zwei Wochen 
eine gemeinsame Sitzung abgehalten. Das ist 
zwar zeitintensiv, für ein gutes Zusammenleben 
aber wichtig. Ziel ist immer, eine für alle gute 
Lösung zu fi nden. So kam es in den letzten acht 
Jahren lediglich zwei Mal zu einer Abstimmung, 
aller meistens ist ein guter Beschluss auch ohne 
dem Zählen von Stimmen möglich.

Gemeinsame Werte
Sehr wertvoll ist, dass alle Mitbewohnende 
gewisse Gemeinsamkeiten, aber auch genau so 
viele unterscheidende Merkmale aufweisen. So 
sind beispielsweise alle ganz bewusst aufs Land 
gezogen, weil sie die Ruhe und die umliegende 
Natur geniessen, dabei aber nicht ganz alleine 
wohnen möchten. Ausserdem werden viele 
verbindende Werte geteilt. So leben alle sehr 
umweltbewusst, achten auf biologisch angebaute 
Produkte und konsumieren nur wenig Fleisch, und 
das von den umliegenden Landwirtschaftsbetrie-
ben. Auch die Nachhaltigkeit liegt allen am Herzen.

Obwohl diese Form des Zusammenlebens mit 
allen Aufgaben und Projekten einiges von ihren 
Mitbewohnenden abverlangt, gelingt es immer 

wieder, dass alle an einem Strang ziehen. 
Schliesslich passt sich dieser Ort durch die eigene 
Initiative und das Selber-machen laufend an die 
vorhandenen Bedürfnisse an. Dadurch kann man 
sich hier schnell wohl fühlen. So ist die Zusam-
mensetzung sehr konstant, während den letzten 
acht Jahren haben sich nur selten Wechsel der 
Mitbewohnenden ergeben.

Wer teilt hat alles
Mit knapp 20 erwachsenen Menschen kommt so 
einiges zusammen, sowohl an Material als auch an 
Wissen und Erfahrung. So stehen beinahe alle 
erdenklichen Gebrauchsgegenstände zur Verfü-
gung und werden stets untereinander ausgelie-
hen. Auch das spart unzählige Ressourcen. Da hier 
auch Vertretende verschiedenster Berufsgruppen 
beheimatet sind, kann schnell für jede Frage die 
passende Ansprechperson gefunden werden. Und 
natürlich werden Wissen und Erfahrung, gerade 
auch bei gemeinsamen Projekten, gerne gegensei-
tig beigebracht und weitergegeben.

Zuletzt zeichnet sich dieser wunderbare Ort aber 
auch durch die offene und wohlwollende Atmo-
sphäre aus. Hier stehen, nicht nur im übertrage-
nen Sinne, alle Türen offen. Sämtliche Ressourcen 
werden gerne geteilt und kommen so allen 
zugute. Nicht zuletzt herrscht hier auch ein sehr 
respektvoller und wohlwollender Umgang, wie er 
anderswo nur selten beobachtet werden kann. 
Somit handelt es sich um eine ganz besondere 
Oase an einem wunderschönen Ort.

Für die Gemeinde recherchiert von Dominik Schittny 
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12 Metzgerei Aeschlimann kochte für die Tagesschule

Rückblick auf 15 Jahre 
Tagesschulküche

Im Frühling 2008 kam Silvia Hubacher von der 
Primarschule Uettligen mit der Anfrage auf uns zu, 
ob unser Partyservice auch für die Tagesschule zu 
nutzen sei. Zusammen mit der Bäckerei Zingg 
setzten wir uns an einen Tisch und besprachen die 
Möglichkeiten und Anforderungen für einen 
Mittagstisch in der Schule. Ab dem Schuljahr 
2008/ 2009 lieferten wir nun also verschiedene 
Menus im Wechsel mit der Bäckerei nach Uettli-
gen ins Schulhaus. Die Zusammenarbeit funktio-
nierte gut und wir konnten so unsere Freitage, 
(Metzgerei am Montag, Bäckerei am Dienstag) 
beibehalten. Bereits 1 Jahr später kam die Anfrage 
von Wohlen dazu und die Menge der gelieferten 
Menus begann zu steigen. Als auch noch die Liefe-
rung nach Hinterkappelen unter Dach und Fach 
war, musste die Bäckerei aussteigen, da ihre 
Infrastruktur nicht mehr reichte um diese Anzahl 
Menus zu kochen. 
Nun übernahmen wir die ganze Woche, Montag 
bis Freitag und mussten in unserem Betrieb 
Anpassungen an der Infrastruktur vornehmen um 
die Kapazität in der Küche zu erhöhen. 
Die Anzahl Kinder, die am Mittagstisch teilnahmen, 
war überschaubar, im Jahr 2013 kamen so pro 
Woche um 350 Menus auf 5 Standorte zusammen. 
Heute sind wir mit 5 Standorten bei 650 Menus 
pro Woche.

Die Menus haben wir immer selber zusammen
gestellt und waren in regem Austausch mit den 
Tagesschulleiterinnen, die uns Rückmeldungen zu 
den gelieferten Menus schrieben. Nicht immer gab 
es Hitmenus, und bei den Rückmeldungen tönte 
es manchmal so: «Haben nicht alle Kinder gerne», 
wie es etwa bei Polenta oder Ebly zu lesen war! 
Zwischendurch bekamen wir eine Liste mit 
Wunschmenus, wie «Spaghetti Napoli, Riz Casimir 
mit Früchten, Hamburger, Steaks, Donats, Apfel
kuchen…) Nach Möglichkeit probierten wir die 
Wünsche umzusetzen und die Freude über die 
Wunschmenus war jeweils gross und nicht selten 
landete auch ein liebes Merci-Briefli von den 
Kindern bei uns. 
Die Beliebtheit des Mittagstisches und auch eine 
neue Generation Eltern, wo vermehrt beide 
Elternteile einer Arbeit nachgingen, machte den 
Auftrag Mittagstisch zu einer neuen Herausforde-
rung. Wenn bis jetzt vor allem die ganzen Schul-

tage wie Dienstag und Donnerstag stark besetzt 
waren, wurden Kinder mehr und mehr an 3 bis 4 
Tagen zum Mittagstisch angemeldet. 
Diese Entwicklung war für die Gemeindebehörde 
Anlass, die Situation rund um den Mittagstisch 
neu aufzugleisen. Mit der Organisation «Four-
chette verte» hatte man einen Ansprechpartner 
gefunden, der ein Label zu bedarfsgerechter und 
ausgewogener Ernährung anbot. Auch zur ganzen 
Einrichtung rund um die Betreuung am Mittags-
tisch gab es von FV einen Leitfaden. 
Das stellte unsere Menus auf den Kopf und wir 
Köchinnen passten zusammen mit der Ernährungs-
beraterin von FV die Mittagsverpflegung an. Vieles 
wie Rahm und Butter kam nicht mehr vor in 
unseren Rezepten, vermehrt gab es nun Vollkorn-
produkte und es galt den Gemüse- und Milch
produkte Anteil zu erhöhen. Knifflig wurde es beim 
Thema Hülsenfrüchte, die als lang andauernde 
Energielieferanten zum Einsatz kamen und die Vegi 
Menus mit den benötigten Proteinen versorgen. 
Jetzt konnten wir in den Rückmeldungen der 
Tagesschulleiterinnen lesen, «haben nicht alle 
Kinder probiert»…Anfangs waren wir richtig 
frustriert, probierten wir doch unser Möglichstes 
um dem Label und den Bedürfnissen der Kinder 
gerecht zu werden. Aber meistens wird nicht alles 
so heiss gegessen wie es gekocht wird und so 
fanden wir einen Kompromiss, indem wir die 
Hülsenfrüchte im einer «Gemüsesugo» kochten 
und danach pürierten. So waren sie einfach in der 
Sauce vorhanden und kamen nicht mehr ganz 
daher.
Die Anzahl der Anmeldungen stieg stetig und im 
Juni 2021 kochten wir bis zu 868 Menus pro 
Woche. Das überstieg unsere Kapazität und ab 
dem Schuljahr 2021/ 22 konnten wir nicht mehr 
alle Standorte selber versorgen. Die Küche vom 
Culinaria in Wohlen übernahm die Standorte in 
Hinterkappelen und das gab uns etwas Luft für die 
verbleibenden Tagesschulen. Doch der Zenit war 
noch nicht erreicht und auch die Tagesschulen 
litten zunehmen unter Platznot. Viel musste 
improvisiert werden und in Wohlen wurde ein 
neues Gebäude für die Tagesschule gebaut und 
konnte im Sommer 2022 eingeweiht werden.
Nun sind zu Spitzenzeiten bis zu 80 Kinder in 
Wohlen am Mittagstisch, werden verpflegt und 
betreut. 



13Bei uns war nicht die Platznot der Ausschlag für 
eine Veränderung. Bei uns spitzte sich der Perso-
nalengpass letzten Sommer zu. Wir konnten 
offene Stellen in der Metzgerei nicht mehr beset-
zen und die ganze Organisation rund um den 
Mittagstisch erforderte immer mehr Zeit. So 
entschieden wir uns, das Projekt Tagesschulmenus 
auf Juli 2024 zu kündigen.

Leicht fi el uns der Entscheid nicht, aber wir sind 
froh, können wir die grosse Rührkelle nun an 
einen neuen Betrieb weitergeben. Die Stiftung 
Hofmatt in Uettligen übernimmt an unserem Platz 
den Auftrag für die Mittagsverpfl egung an den 
Tagesschulen Uettligen und Wohlen. Nun können 

wir uns vollumfänglich unserem Partyservice 
widmen und gelegentlich Grossanlässe überneh-
men, die Erfahrung dazu konnten wir ja mit der 
Tagesschulküche erarbeiten. 

Wir danken der Gemeindebehörde um Géraldine 
Schué und Andrea Hess für das entgegengebrachte 
Vertrauen und die schöne Zusammenarbeit. Einen 
besonderen Dank möchten wir den Tagesschullei-
terinnen mit ihrem Betreuerteam zukommen 
lassen, sie leisten eine grosse Arbeit, um die 
Tagesschulen in diesem Ausmass zu betreiben.

Cateringteam der Metzgerei Aeschlimann, Regula und 
René Aeschlimann

Beatrice Münger, Edith 
Zingg, Claudia Spiegl 
und Regula Aeschlimann



14 Melden Sie uns engagierte Personen oder Gruppen

Wer verdient 2024 den Hecht?
Auch dieses Jahr soll eine Person oder 
Gruppe aus der Gemeinde mit dem Wohle-
ner Hecht ausgezeichnet werden. Melden 
Sie uns doch, wer den Ehrenpreis verdient, 
weil er / sie sich in verdienstvoller, uneigen-
nütziger Weise engagiert oder durch preis-
würdige Sonderleistungen aufgefallen ist.

Zur Auszeichnung für besondere Verdienste in der 
Gemeinde können Wohlenerinnen und Wohlener 
aus allen Bereichen und jeden Alters nominiert 
werden, wenn sie 2024 Aussergewöhnliches 
geleistet oder viel zum guten Zusammenleben 
und Erhalt unserer hohen Lebensqualität beigetra-
gen haben: sei es etwa Einsatz für den Klima- und 
Naturschutz, im Kultur- und Vereinsleben, im Sport, 
in der Nachbarschaftshilfe oder zur Integration von 
Flüchtlingen usw. Nicht zuletzt kann stiller Einsatz 
im Verborgenen nachhaltig wirken und auszeich-
nungswürdig sein. Machen Sie sich doch Gedan-
ken darüber, wer eine besondere Anerkennung 
verdient!

Alle Einwohnerinnen und Einwohner, Vereine oder 
Institutionen aus der Gemeinde können preis
würdige Personen oder Gruppen für die ehrenvolle 
Auszeichnung vorschlagen. Nicht berücksichtigt 
werden Nominationen für Behördenmitglieder, 
Gemeindeangestellte, Geschäfte und andere 
kommerzielle Anbieter.

Die Kulturkommission freut sich auf Ihre Hecht-
Vorschläge. Sie wird alle Nominationen prüfen und 
die Preisträgerin oder den Preisträger bestimmen. 
Verliehen wird der Wohlener Hecht dann an der 
Gemeindeversammlung vom 3. Dezember 2024.

Senden Sie Ihren Vorschlag mit kurzer Begründung 
und Absender bis am 15. Oktober 2024 an: 
sandra.coletti@wohlen-be.ch oder  
Departement Bildung und Kultur,  
Hauptstrasse 26, 3033 Wohlen. 

Gemeinderat und Kulturkommission

Orgeltag am 10. November 2024
Der Sonntag, 10. November steht ganz im 
Zeichen der Orgel

Mittels eines Bausatzes kann eine kleine Orgel 
zusammengebaut werden, welche dann auch zum 
Klingen gebracht wird!
Zahlreiche Konzerte mit ganz unterschiedlicher 
Musik bringen alle Klangfarben unserer beiden 
Orgeln zum Leuchten.
Die grosse Orgel auf der Empore war ursprünglich 
im Chor vorne aufgestellt. 1783 konzipierte der 
Orgelbauer Joseph Anton Moser aus Fribourg die 
erste nachreformatorische Orgel. Sie war ein vom 
süddeutschen Barock inspiriertes Werk mit einem 
Manual von vier Oktaven und einem Pedal mit 13 
Tönen und hatte 12 Register. 1907 baute Orgelbau 
Goll Luzern auf zwei Manualen und Pedal eine 
romantisch disponierte Orgel mit 70 Registern. Ein 
zweiter Mittelturm wurde errichtet und die Orgel 
auf die neu gebaute Empore versetzt. 1951 baute 
Orgelbau Kuhn Männedorf eine neue Orgel mit 24 
Registern. 1984 erweiterte Kuhn die Orgel um 
zwei Register. 2005 baute Thomas Wälti eine neue 
Orgel mit 31 Registern der Vorgängerorgel, welche 
am 23. April 2006 eingeweiht wurde. Auf dieser 

Orgel mit ihrem warmen und vollen Klang lassen 
sich alle Musikstile vortrefflich interpretieren, was 
in unserem vielfältigen Konzertprogramm zum 
Ausdruck kommt.

Die Chororgel wurde um 1694 von Jakob Mess-
mer aus Rheineck für den Festsaal im Schloss 
Reichenbach bei Zollikofen gebaut. 1768 bauten 
die Berner Orgelbauer Christen Streit und Josef 
Hauert die Orgel um. Sie kam in ein Bauernhaus in 
Grafenried. 1860 wurde die «Hausorgel» erneut 
umgebaut und 1944 in Münsingen eingelagert. 
1992 kaufte die Kirchgemeinde Wohlen das nur 
teilweise erhaltene Instrument und liess die 
fehlenden Teile durch Arno Caluori rekonstruieren 
(Pfeifen und Spielmechanik). 2013 führte Caluori 
bei der Generalrevision klangliche und technische 
Verbesserungen durch. Die Orgel vereint auf 
einem Manual und Pedal 7 Register und eignet 
sich gut für süddeutschen Frühbarock.

Das Detailprogramm zum Orgeltag ist auf der 
Website www.kg-wohlenbe.ch ersichtlich.

Ariane Piller, Organistin



15Abschied von Heinz Wulf, Pfarrer
Vom Pfi ngsttraktor bis zum Oktoberfest-Gottes-
dienst, von Alex Tschäppät über Müslüm zu Bänz 
Friedli, von Schützen und Jägern zu Maurern und 
Bauern, von Sternen und Rössli zu Suppen und 
Brot, von Sigristinnen zu Pfarrkolleginnen: 

Danke viumau für alles Vertrauen und alle Geduld, 
für alle Unterstützung und alles gemeinsame 
Feiern, für jedes Mitmachen und Mitdenken, fürs 

Zuhören und Mitreisen, fürs Bibellesen und Beten, 
für jedes Glas Wein und die geteilte Hoffnung auf 
Frieden, für alle Offenheit (auch für manchmal 
unkonventionelle Ideen), jedes Lachen und die 
gemeinsame Arbeit am Reich Gottes. Und für alle 
Kritik, auch für die. Danke für Alles, alles Gute 
Ihnen und Euch.

Heinz Wulf

Lieber Heinz

Nun ist es so weit und du trittst in deinen wohl-
verdienten Ruhestand. Wir, die Kirchgemeinde, die 
Mitarbeitenden und der Kirchgemeinderat danken 
dir für dein unermüdliches Schaffen in den letzten 
10 Jahren hier in Wohlen. So bleiben uns die 
Erinnerungen an Sansibar Gottesdienste, Suppen, 
Oktober-Festgottesdienste und und und… 

Du hast stets die Nähe zu den Gemeindemitglie-
dern gesucht und dein Ohr war immer offen für 
Anliegen aller Art. Du hast deine Meinung pointiert 
vertreten und dich immer für die Schwächeren 
eingesetzt. 

Im Kirchgemeinderat haben wir immer gewusst, 
wenn du mit «Das müsst ihr entscheiden…» im 
Anschluss mit einem «aber» angeschlossen hast: 

dieses Thema hat dich sehr bewegt und ist dir am 
Herzen gelegen. In der Regel haben wir darauf 
einen Konsens gefunden, auch wenn leider nicht 
immer alles direkt umsetzbar war. Für deine 
Geduld mit uns danken wir dir!

Ein grosses «Merci viumau» von uns für all deinen 
Einsatz, deine Ideen, dein Mitmachen, dein 
Mitdiskutieren, einfach für dein «Sein» für unsere 
Kirchgemeinde. 

Wir wünschen dir viel Freude, Entspannung und 
Gottes Segen in deinem neuen Lebensabschnitt. 
Alles Liebe und Gute!

Für die Kirchgemeinde 
Martin Häsler

reformierte 
kirchgemeinde
wohlen 
bei bern



16 Es war ein langer Weg von der Pfl egefachfrau zur Pfarrerin 

Vom Patientenbett 
ins Kirchgemeindehaus

12 Jahre habe ich investiert – vom ersten «Schul-
tag» in der Kirchlich-Theologischen-Maturaschule 
bis zum letzten Tag im Vikariat. Ich habe das 
gesamte Theologiestudium weiter Teilzeit im Spital 
gearbeitet. Das hat mich oft an meine Grenzen 
gebracht, aber auch auf dem Boden gehalten. 

Als ich im letzten Sommer im Spital Aarberg 
meinen letzten Dienst antrat, war das ein sehr 
emotionaler Moment. Nach 23 Jahren «Schwester 
Uli» (das sagt man heute natürlich nicht mehr) auf 
die letzte Morgenrunde gehen. Das letzte Mal 
Vitalparameter überwachen, Schmerzen und 
Befi nden erfragen, Medikamente verabreichen. 
Am Ende des Dienstes die letzte Übergabe machen 
und dann Abschied nehmen, von einem grossarti-
gen Team und von einer liebgewonnenen Rolle.

Ich habe nicht das Gefühl, dass ich meinen 
Erstberuf aufgegeben habe. Ich nehme meine 
Erfahrungen mit. Wir Pfl egefachleute stehen an 
Patientenbetten, wenn freudige Nachrichten 
überbracht oder Befürchtungen bestätigt werden. 
Und wir bleiben am Bett, wenn die Ärztinnen oder 
Ärzte schon aus dem Zimmer gegangen sind. Wir 
helfen auszuhalten. Wir suchen gemeinsam mit 
den Patientinnen und Patienten nach Motivation, 
wenn die Kraft für das Mitmachen auszugehen 
scheint. Versuchen, durch Humor Türen zu öffnen. 
Wir begleiten sie durch schwierige medizinische 
Massnahmen. Helfen, durch unsere Präsenz und 

ein bestärkendes Wort Ängste abzubauen. Der 
Krankheits- oder Genesungsprozess ist physischer 
und mentaler Hochleistungssport für die Patientin-
nen und Patienten.

Ich habe im Spital gelernt, was wirklich zählt am 
Ende des Lebens. Wie gross eine kleine Freude 
wie eine Glace oder ein Videochat mit dem 
Haustier werden kann. Und dass Beziehungen 
alles bedeuten. Keiner beweint in seinen letzten 
Tagen die verpasste Karrierechance. Aber den 
Streit mit dem geliebten Menschen, der zu einem 
Kontaktabbruch geführt hat oder die Beziehung zu 
den Kindern, die zu kurz gekommen ist, das 
bereuen eigentlich alle – auch die Angehörigen. 
Ein Schlüsselmoment war für mich der mit einer 
sterbenden Frau. Alles ging sehr schnell und die 
Familie kam zusammen, um Abschied zu nehmen. 
Nur das über alles geliebte Grosskind war im 
Auslandsjahr in Australien. Die Frau hat gewartet, 
drei Tage lang. Sie ist zwei Stunden nach dem 
Abschied vom Grosskind gestorben. Es sind 
solche Momente, die mich zur Theologie gebracht 
haben.

Ich glaube, der Pfarrberuf ist auch eine Art Pfl ege-
beruf: mich für mein Gegenüber interessieren, 
zuhören, auf schwierigen und schönen Lebens-
abschnitten begleiten, aushalten, zusammen neue 
Wege gehen – das ist das Herz meiner Pfarrtätig-
keit. Zwei Veränderungen schätze ich jedoch sehr. 
Ich habe nun mehr Zeit. Mehr Zeit, um die 
Beziehung zu den Menschen aus der Gemeinde 
aufzubauen und wachsen zu lassen. Als Pfarrerin 
darf ich ausserdem über die Beziehung sprechen, 
die uns Menschen geschenkt wurde und die alles 
aushält: auch Zweifel, Klage, Vernachlässigung und 
eine misslungene Wortwahl. Und ich darf über die 
Hoffnung sprechen, die über das hinausgeht, was 
wir uns selbst geben können – kann das Leben 
von einem guten Ende herdenken. 
Aber ich werde in all dem auch immer auch ein 
bisschen «Schwester Uli» bleiben.

Ab 01.Oktober 2024 werde ich Pfarrerin in Wohlen 
bei Bern. Zur Installation am 
17. November um 15 Uhr in der Kirche Wohlen sind 
alle herzlich eingeladen.

Ulrike Münger

Pfarrerin 
Ulrike Münger

reformierte 
kirchgemeinde
wohlen 
bei bern



17Ein neuer Blick – im KinoK! 
In seiner Filmreihe 2024 / 25 blickt das 
KinoK! durch die Kamera von neuen 
Regisseurinnen und Drehbuchautoren aufs 
interkulturelle Zusammenleben nach den 
Migrationsbewegungen der letzten Jahre.

Migration ist so alt wie die Menschheit, und sie ist 
– vor allem, wenn erzwungen – fürs Individuum 
eine existenzielle Erfahrung. Migration – ob aus 
dem Land oder in das Land – ist aber auch für eine 
Gesellschaft von prägender Bedeutung, und – je 
nach Ausmass – eine echte Herausforderung. Sie 
bringt aber auch neue Chancen und Reichtümer 
mit sich. Ein Beispiel dafür sind die neuen Regis-
seure und Drehbuchautorinnen, die als Kind oder 
junge Erwachsene aus Syrien, Afghanistan, Mali, 
dem Iran, Kurdistan sowie Sri nach Europa 
gekommen sind. Wenn sie nun Themen rund um 
Migration, Integration, Heimat oder Kultur aufneh-
men, so ist es spannend zu sehen, welche 
Aspekte daraus sie aufgreifen und mit welcher 
Perspektive und Bildsprache sie es tun. 

Schon mal was von Milena Aboyan, Keerthigan 
Sivakumar, Burhan Qurbani oder Ladj Ly gesehen? 
Die Filme der neuen KinoK!-Reihe blicken hin auf 
individuelle und gesellschaftlichen Krisen und tun 
dies auf ihre je eigene Art – vom rohen, direkten 
Filmkollektiv-Streifen bis hin zum feingeschliffe-
nen, preisgekrönten Meisterwerk sind sie alle 
sehenswert.

Und wie immer im KinoK!  Filme in der Original-
sprache mit deutschen Untertiteln, von Oktober 
2024 bis Juni 2025, am vierten Dienstag im 
Monat, um 19.30 Uhr im Kipferhaus. Genauere 
Angaben zu den Filmen finden Sie ab Anfang 
Oktober auf der Homepage der Kirchgemeinde 
und auf den Flyern an den Postauto-Haltestellen.

Kirchgemeinde Wohlen, 
Laurence Gygi, Migrationsbeauftragte

Filzen auf Kirgisisch
Die Migrationskommission organisiert in 
den Herbstferien einen Workshop, in dem 
ein bekanntes Handwerk mal über die 
kulturelle Grenze schaut …

Vom 7. – 11. Oktober 2024 haben wir die Gelegen-
heit, von einer kirgisischen Kunsthandwerkerin 
nicht nur eine Einführung in die Filztechniken 
Shyrdak und Ala-Kiyiz zu erhalten, sondern auch 
die spannenden Hintergründe der farbenfrohen 
geometrischen Muster zu erfahren.

Diese Filztechniken stammen aus der jahrtausend
alten Tradition der kirgisischen Nomaden. Die 
Muster spiegeln die weiten Landschaften und die 
Tierwelt wider und fussen gleichzeitig auf den 
vor-islamischen animistischen spirituellen Überzeu-
gungen. Mit ihnen wurden und werden in vielen 

bunten Farben nicht nur Sitzmatten, Teppiche und 
Wandbehänge, sondern ganze Jurten versehen. 
Die alten Muster haben alle Bedeutungen und 
drücken häufig Wünsche (‘Friede’, ‘langes Leben’) 
und Nachrichten (‘Mutter und Kind’, ‘Vertrauen’) 
aus, die von der Filzerin an die Beschenkten oder 
Käufer gerichtet sind.

An fünf Vormittagen lernen wir die beiden Techni-
ken, stellen Sitzmatten mit einem guten Wunsch 
her und / oder versehen einen Seidenschal mit 
einem schön gemusterten Hauch von Filz (doch, 
das ist möglich!).

Mehr Information und Anmeldung unter 
www.kg-wohlenbe.ch und 
laurence.gygi@kg-wohlenbe.ch 
sowie auf Flyern an den Postautostationen.

reformierte 
kirchgemeinde
wohlen 
bei bern
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Singkreis Wohlen: «Fauré-Requiem»

Ein Werk des Trostes
Gabriel Faurés Requiem in d-Moll ist eine 
mutige Neuinterpretation dessen, was ein 
Requiem auch sein kann. Während andere 
Komponisten den Tod mit donnernden 
Klängen und dramatischen Höhepunkten 
inszenierten, schlug Fauré einen ganz 
anderen Weg ein. Einen, der das Publikum 
seit über einem Jahrhundert in seinen 
Bann zieht.

Dieses Jahr gedenken wir des 100. Todestages 
des französischen Komponisten, Organisten und 
Pianisten Gabriel Fauré. Er gilt als einer der 
einfl ussreichsten Musiker seiner Zeit und wurde 
vor allem durch seine subtile, oft intime Musik-
sprache bekannt. Zu seinen berühmtesten Werken 
zählen das «Requiem» und die «Pavane». 

Sein Requiem, das er zwischen 1887 und 1890 
komponiert hat, besticht durch eine sanfte und 
kontemplative Stimmung. Fauré verzichtete 
bewusst auf das «Dies Irae», das in traditionellen 
Requiem-Vertonungen oft mit einem gewaltigen 
Paukenschlag die Schrecken des Jüngsten Gerichts 
heraufbeschwört. Stattdessen fügt er am Schluss 
das «In Paradisum» an und vermittelt das Bild von 
Engeln, die die Seele des Verstorbenen ins Paradies 
führen. Das berühmte «Pie Jesu», ein berührendes, 
schlichtes Sopran-Solo, gilt für manche als eines 
der schönsten in der Musikgeschichte. Es entführt 
uns in eine andere Welt, in der der Tod seinen 
Schrecken verliert. Den grundlegenden Charakter 
des Stückes beschreibt Gabriel Fauré in eigenen 
Worten: «Mein Requiem ist von Anfang bis Ende 
ganz und gar dominiert vom Gefühl des Friedens 
und der Hoffnung.» Es berührt die Zuhörer auf 
eine tiefe, spirituelle Weise und bleibt ein einzigar-
tiges Werk in der Geschichte der Kirchenmusik.

Neben dem Requiem singt der Chor, teilweise 
auch mit Orgel- oder solistischer Begleitung, 

vier weitere, kürzere Stücke von Fauré, darunter 
die bereits oben erwähnte «Pavane». Ursprünglich 
als Klavierwerk konzipiert, entfaltet die Pavane in 
ihrer orchestralen Fassung eine sanfte und 
wehmütige Melodie, die die anmutigen höfi schen 
Tänze der Renaissance nachahmt. Bei der Version 
mit Chor begleitet ein poetischer Text die Musik. 

Neben dem Requiem sind die Variationen für 
Violoncello und Orchester von Peter Tschaikowski 
ein weiteres Highlight des Konzertes. Solistin ist 
die junge Cellistin Emilie Richter (2007), die 
bereits im Jahr 2018 in Zürich den ersten Preis des 
Schweizerischen Jugendmusikwettbewerbs 
verliehen bekam. In den folgenden Jahren errang 
sie viele weitere Preise bei renommierten interna-
tionalen Wettbewerben. Seit 2023 ist sie jüngste 
Studentin in der classe d’excellence von Sol 
Gabetta, der berühmten argentinischen Cellistin, 
die international als eine der herausragendsten 
Musikerinnen ihrer Generation gilt.

Christiane Schittny

Die beiden Konzerte fi nden 
in der Kirche Wohlen statt: 

Samstag, den 23. November 2024 um 19 Uhr
Sonntag, den 24. November 2024 um 17 Uhr

Mitwirkende: Jeanne-Marie Lelièvre, Sopran; 
Frédéric Aubin, Bassbariton; Emilie Richter, 
Violoncello; Antonio Garcia, Orgel; Singkreis 
Wohlen bei Bern und Kantorei der Stadtkirche 
Aarau; Orchestra Da Vinci, Basel
Leitung: Dieter Wagner

Tickets im Vorverkauf: www.eventfrog.ch; 
Abendkasse eine Stunde vor Konzertbeginn.



19Aktion Weihnachtspäckli
Letztes Jahr wurden 117 800 Päckli gesam-
melt, wie viele werden es dieses Jahr sein?

Die Weihnachtspäckli aus der Schweiz lösen eine 
Dankbarkeit und Freude aus, die kaum in Worte zu 
fassen sind. Neben dem wertvollen Inhalt bringen 
die Geschenke tausenden Menschen Hoffnung. 
Menschen, die unter dem Existenzminimum 
leben, die wegen Krankheiten beeinträchtigt sind 
oder auch zu solchen, die unter Einsamkeit leiden. 
Für sie haben die Päckli einen unbezahlbaren Wert. 

Nur dank Ihnen
Hunderte von Kirchen, Schulen und Vereinen und 
Tausende von Einzelpersonen und Familien stellen 
jedes Jahr im November mehr als 120 000 Weih-
nachtspäckli zusammen. Organisiert wird die 
Sammlung und Verteilung der Geschenke von AVC 
in Kooperation mit drei weiteren christlichen 
Hilfswerken.
Auch wir in der Gemeinde Wohlen helfen aktiv mit 
und das seit 15 Jahren!
Am Samstag 9. November 2024, von 8 bis 
16 Uhr wird die nächste Aktion Weihnachtspäckli 
vor der Landi in Uettligen organisiert.
Sehr gerne dürfen auch Sie sich an dieser Aktion 
beteiligen, zum Beispiel beim Zusammenstellen 

und Einpacken der Päckli oder beim Einkaufen von 
Inhalten für die Päckli. 
Bitte melden Sie sich bei Interesse bei Maya 
Kambli, damit wir Ihnen weitere Informationen zur 
Aktion zukommen lassen können.
Wer die Aktion lieber mit einer Spende unterstüt-
zen möchte, kann dies über die folgenden Zah-
lungsverbindungen tun: Postfi nance: 15-572424-0, 
IBAN: CH 16 0900 0000 1557 2424 0, lautend auf 
Bernhard Ninck, oder per Twint an: 078 757 66 91. 
Bitte jeweils mit dem Vermerk: Aktion Weih-
nachtspäckli.
Weitere Informationen über die Aktion fi nden Sie 
unter www.weihnachtspaeckli.ch
Bei Fragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung!

Für das OK-Team Aktion Weihnachtspäckli Uettligen
Maya Kambli, maya@kambli.ch

Weihnachtsmärit Uettligen 
Der diesjährige Weihnachtsmärit beim Reberhaus 
Uettligen fi ndet von Freitag bis Sonntag,
29. November bis 1. Dezember 2024 statt.
Die Musikgesellschaft Uettligen sorgt wiederum 
für ein stimmungsvolles Erlebnis mit abwechs-
lungsreichem Angebot der Aussteller. Es gibt 
wieder ein Märitbeizli mit köstlichen Leckereien 
und draussen erwartet Sie das Schopfbeizli mit 
Grill und Glühwein.

Öffnungszeiten:
• Freitag, 29. November 2024: 17:00 – 21:00 Uhr
• Samstag, 30. November 2024: 11:00 – 20:00 Uhr
• Sonntag, 1. Dezember 2024: 11:00 – 17:00 Uhr

Weitere Informationen fi nden Sie unter 
www.weihnachtsmarktuettligen.ch.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
Musikgesellschaft Uettligen

Era aus Moldawien,
6-jährig



20 Biodiversität unter 
Leitungsmasten

Durch die Gemeinde Wohlen verlaufen 
mehrere Hochspannungsleitungen. Die 
Bewirtschaftung der Flächen unter den 
Gittermasten ist aufwendig. Ökologische 
Aufwertungen solcher «Restflächen» 
können die Vernetzung von Lebensräumen 
erhöhen und die Biodiversität verbessern.

Es gibt fast keinen Ort in der Gemeinde, von wo 
man nicht irgendwelche Freileitungen sieht; oft als 
Holz- oder Betonmasten oder auch als Gittermas-
ten, die den notwendigen Strom überall hin 
transportieren. Vier Hochspannungsleitungen von 
vier verschiedenen Betreibern (Swissgrid, BKW, 
ewb und SBB) führen quer durch die Gemeinde. 
Die grossen Gittermasten können eine Höhe von 
bis zu 60 m aufweisen.

Diese Masten beeinträchtigen eine rationelle 
Bewirtschaftung des Landwirtschaftslandes mehr 
oder weniger stark. Manche Grundeigentümer 
nutzen diese Flächen deshalb nicht oder nur 
eingeschränkt.

Hier setzen der Verein «Bienen Wohlen und 
Umgebung» (BWU) und der «Natur- und Vogel-
schutz Wohlen» (NVW) mit dem Projekt «Ökologi-
sche Trittsteine unter Hochspannungsmasten» an: 
Die Flächen unter den Gittermasten sollen ver-
mehrt für die ökologische Aufwertung genutzt 
werden. Ziel ist es, mit einfachen Massnahmen die 
Blütenvielfalt und Nistgelegenheiten zu verbes-
sern. Man will möglichst viele wertvolle «Tritt-
steine» zur Vernetzung der Landschaft schaffen. 

Bei über 60 dafür geeigneten Masten ergibt das 
eine Fläche von fast 2'000 m2. Viele dieser Flächen 

könnten z.B. mit Blühstreifen, Asthaufen, Lese-
steinen, Sandlinsen, Kies, Totholz, niederen 
Sträuchern, offenen Bodenstellen, Stauden, 
Wasserstellen oder Mäuerchen bestückt sein. 
Solche Strukturelemente fördern die Biodiversität. 
Mit der Schaffung von unterschiedlichen Lebens-
räumen werden Tiere angelockt: Insekten (Bienen, 
Wildbienen, Heuschrecken, Schmetterlinge etc.), 
Amphibien und Reptilien, Vögel und auch kleine 
Säugetiere.

Möchten Sie sich an diesem Projekt beteiligen?
Als Landeigentümer / innen, Bewirtschafter / innen, 
als Privatperson oder als Firma können Sie sich im 
Programm «mit Blüten Bienen schützen» von 
BienenSchweiz beteiligen. Mit einem einmaligen 
Betrag pro Quadratmeter oder einer regelmässi-
gen Blühpatenschaft fördern Sie konkret sinnvolle 
Blühfl ächen in der Schweiz. Nähere Auskünfte gibt 
es bei fl oris.bienen.ch.

Die beiden Vereine kontaktieren die Landeigen -
tümer / innen, koordinieren alle Arbeiten und 
Anliegen und sprechen sich mit den Netzbetreibern 
ab. Sie helfen bei der Planung und der Reali-
sierung der Massnahmen und im Rahmen Ihrer 
Kapazitäten auch beim notwendigen Unterhalt. 

Falls Sie Interesse an dieser Aktion haben, dann 
melden Sie sich bei Jürg Nachbur vom BWU 
(Tel 079 652 55 09) oder bei Sämi Hinden vom 
NVW (Tel. 079 701 55 46)

Bienen Wohlen und Umgebung (BWU), 
Jürg Nachbur, Präsident
Natur- und Vogelschutz Wohlen (NVW), 
Sämi Hinden, Vizepräsident

Gesucht: Kunst(er)schaffende zum Thema «fest»

Trilogie: fest (2024) – flüssig (2025) – flüch-
tig (2026) 

Machen Sie mit und stellen Sie Ihre Kunstwerke 
vom 22. November – 1. Dezember 2024 im 
«Pfl egeheim Stiftung Hofmatt» in Uettligen aus. 

Ob Kinderkunst oder erwachsene Kunst, ob 
Literatur vorgetragen oder selbst lesend, ob 
Performance, ob Kunst zum Aufhängen oder zum 
Darstellen: 

Kunst ist herzlich willkommen. 

Bitte melden Sie sich bis am 30. September 2024 
an: kulturkommission@rzwohlen.ch 

Wir freuen uns auf Ihre Kunstwerke.

Kulturkommission Wohlen



21Bläserlager der Musikschule 
Region Wohlen

Vom 4. – 9. August verbrachten 35 Kinder 
und Jugendliche eine Probewoche auf dem 
Hasliberg und studierten ein neues Kon-
zertprogramm ein. Eine Lagerteilnehmerin 
berichtet aus ihrer Sicht über das 
Musiklager:

Am Sonntagmorgen um 10:00 Uhr trafen wir uns 
alle, um uns auf den Weg in das lang ersehnte 
Bläserlager zu machen. Nach einer zwischenfall-
freien Fahrt auf den Hasliberg wurden wir mit 
Essen versorgt und es gab ein paar wenige 
Anweisungen. Und dann begann es… das Proben. 
In dieser Woche wurde hauptsächlich etwas getan. 
Neben dem super Essen war das natürlich das 
Proben. Am Montag wurde (laut den Dirigenten) 
am Härtesten geprobt. Wenn man die Leute 
gefragt hat, hätten die meisten wohl gesagt, dass 
der Ansatz schon nach dem zweiten Tag weh tat. 
Doch das hielt uns nicht auf. Wir haben tapfer 
weiter geprobt. Schliesslich wollten wir die Eltern, 
Verwandten und Freunde am Konzert nicht 
enttäuschen. Spoiler Alert: Haben wir nicht ;-). 
Wir haben an jedem Tag etwa 5 Stunden geprobt. 
Nach den Proben hatten wir arme Schlucker 
natürlich noch genügend Zeit zu spielen und zu 
schwatzen. Zu den Mahlzeiten wurden wir richtig 
verwöhnt mit eigenem Küchenpersonal. Danke 
ihnen dafür noch einmal. Das Essen war wirklich 
grandios. Wir wurden immer satt und es hat 
fantastisch geschmeckt. Es gab für jeden etwas. 
Spiel und Spass gab es auch nicht zu wenig. Es 
hat auf der Anlage einen Basketballkorb und wir 
haben einen «Do it your self» Ping-Pong-Tisch 
aufgebaut. Frisbees, Bälle und Schläger gab es 
genügend. Die Anlage hat jetzt ein paar Federbälle 
mehr auf dem Dach… Für die Minderjährigen 
unter uns gab es eine Nachtruhe (welche nicht 
immer so genau eingehalten wurde…) Auch wenn 
es sich nicht ganz so lange anfühlte, kam nach vier 

Tagen hartem Proben der Tag des Konzertes. Nach 
der Hauptprobe im Hasliberg Congress gab es 
noch ein Nachtessen im Lagerhaus und dann ging 
es ans bereit machen für das Konzert. Manchen 
wurden sogar noch die Haare geschnitten. Das 
Resultat hat gut ausgesehen. Dann begann das 
Konzert. Ohne grossartige Fehler welche die Eltern 
bemerken konnten verging das Konzert und es 
ging wieder rauf auf den Tschorren, wo uns schon 
ein toll angerichtetes Apéro erwartete. Und 
während wir «gesnackt» haben, konnten wir uns 
noch ein zweites, mega cooles Konzert anhören, 
welche ein Paar Leute aus der Bläserband im 
Rahmen einer Band namens «Der Projekt» uns 
vorgetragen haben. Dann kam der traurige Ab-
schied vom Lager. Alles in allem war es ein 
megatolles Lager und ich spreche glaube ich für 
alle Teilnehmer wenn ich sage, dass wir uns freuen 
würden, wenn es nächstes Jahr wieder stattfi ndet. 

Ein Dank geht an alle Organisatoren.
Salma Abbühl, Klarinette

Im seichte Wasser vom Wohlesee
Han i chürzlech es Igeli gseh

Ds Gringli het’s zum Himu gstreckt

Wi bimene Bürschtli d Borschte
Sy d Stacheli im Rügge gsteckt

Vom Luft echly tryschaagget
Isch es lang dür ds Wasser gschnaagget 

Het’s emänd ächt chönne schwümme
Gsichtet han i’s plötzlech nümme

Marianne Chopard

Igel zum Gedicht



22 10 Jahre «Wohlen vernetzt»
Haben Sie schon von «Wohlen vernetzt» 
gehört? In unserer Gemeinde gibt es 
unterschiedliche Antworten auf diese 
Frage. Einige sagen «keine Ahnung», 
während andere diesen Dienst schon in 
Anspruch genommen haben. Obwohl 
dieses Netzwerk seit zehn Jahren besteht, 
ist diese Form der Nachbarschaftshilfe 
vielen Bewohnerinnen und Bewohnern 
noch nicht so bekannt.

«Wohlen vernetzt» gehört wie die Kaffee-Treffs in 
Uettligen und Hinterkappelen zu den Angeboten 
des Seniorinnen- und Seniorenvereins Wohlen. 
Das Angebot entstand aus dem Bedürfnis, eine 
unkomplizierte Nachbarschaftshilfe zu organisie-
ren. Ein Telefonanruf genügt, und man kann seine 
Wünsche nach Unterstützung oder Begleitung 
anbringen – sei es im Haushalt, für Fahrdienste in 
der Umgebung oder für gemeinsame Zeit bei 
einem Gespräch oder Spaziergang.

Wer sind die Menschen, die sich im Netzwerk 
freiwillig engagieren? Es sind Frauen und Männer 
aus unserer Gemeinde, die diese Aufgabe mit 
grossem Engagement und viel Freude überneh-
men. Ihnen gilt unser Dank! Viele von ihnen sind 
schon länger dabei, sie bilden den Kern des 
Netzwerks. Es ist sowohl für die Helfenden als 
auch für diejenigen, die Hilfe erhalten eine 
bereichernde Erfahrung.

Rückblick und Ausblick
In den vergangenen zehn Jahren haben vor allem 
Menschen aus Hinterkappelen, Uettligen und 
Wohlen das Angebot in Anspruch genommen. Das 
Telefon hat sich dabei als bewährtes Kommunikati-
onsmittel erwiesen. Nicht selten entstehen 
spannende Gespräche und Kontakte. Es kommt 
auch immer wieder vor, dass einmal vermittelte 
Kontakte bestehen bleiben und sich daraus eine 
längerfristige Nachbarschaftshilfe entwickelt.

Damit wir unser Angebot aufrechterhalten oder 
sogar erweitern können, freuen wir uns immer 
über neue Freiwillige. Unterstützung und Anfragen 
aus der gesamten Gemeinde sind herzlich will-
kommen.
Zum 10-jährigen Bestehen von «Wohlen vernetzt» 
wird der Seniorenverein alle Beteiligten anfangs 
Dezember zu einem Umtrunk und geselligen 
Treffen einladen. 

Seniorenrat, Marie-Louise Ravazzolo und Ursula Zürcher

Informationsanlass: 
Gut schlafen, auch im Alter

Im Referat von Vera Knoblauch, Dr.phil., Neuro-
biologin, zertifi zierte Somnologin, werden die 
wichtigsten Grundlagen über den Schlaf und über 
altersbedingte Veränderungen des Schlafes 
vermittelt. Die Teilnehmenden lernen die 3 
Grundvoraussetzungen für guten Schlaf kennen 
und erfahren, wie sie selber ihren Schlaf verbes-
sern und Schlafstörungen vorbeugen können. 
Schliesslich wird auch aufgezeigt, wann professio-
nelle Hilfe gesucht werden sollte und welche 
Behandlungen gemäss den aktuellsten schlafmedi-
zinischen Leitlinien bei Schlafstörungen empfohlen 
werden.

Die anschliessende offene Fragerunde bietet 
Raum für Fragen und das Zvieri die Möglichkeit für 
weiteren persönlichen Austausch. 

Anlass findet statt:
Donnerstag, 17. Oktober 2024, 14.30 bis 16.30 Uhr
Schulanlage Gassacker, Grächwilstrasse 14, 
3045 Meikirch
Kostenloser Anlass, inkl. Zvieri

Anmeldung bis 6. Oktober 2024 an Regionale 
Fachstelle Alter, Hauptstr. 26, 3033 Wohlen,
info@regionale-fachstelle-alter.ch, Tel. 079 151 69 26

Die drei Frauen, die zur 
Zeit das Telefon «Wohlen 

vernetzt» betreuen: 
Stephanie Brandenberger, 

Elisabeth Hunziker und 
Marie Louise Ravalozzo



23Einen einzigarten Ort der Begegnung

WunderBar in Uettligen
Wir freuen uns, Ihnen mitteilen zu dürfen, dass vor 
unserem Altersheim eine neue Sommerbar 
eröffnet wurde: die «WunderBar»! Diese befi ndet 
sich in unserem liebevoll gestalteten Generatio-
nentreff und bietet Ihnen Erholung und Genuss.

Ein besonderes Highlight ist die grosszügige 
Terrasse der WunderBar, die Ihnen einen atem-
beraubenden Blick auf das Berner und Freiburger 
Alpenpanorama bietet. Es gibt kaum etwas 
Schöneres, als bei einem erfrischenden Getränk 
die beeindruckende Bergkulisse zu bewundern 
und die frische Alpenluft zu geniessen.

Der Generationentreff ist so konzipiert, dass er 
Menschen jeden Alters zusammenführt und einen 
gemeinsamen Raum für Aktivitäten und Erlebnisse 
schafft. Mit Angeboten wie einem Kleintierpark, 
einem Spielplatz und einem Sinnesgarten möchten 
wir Jung und Alt die Möglichkeit geben, gemein-
sam Zeit zu verbringen und voneinander zu lernen.

Unser Kleintierpark beherbergt eine Vielzahl von 
Tieren, die auf Streicheleinheiten und Aufmerk-
samkeit der Besucher warten. Gerade für unsere 
jüngsten Gäste ist dies eine wunderbare Gelegen-
heit, die Tiere kennenzulernen und erste Kontakte 
zu pfl egen. Aber auch die älteren Generationen 
erfreuen sich an den niedlichen Bewohnern unseres 
Parks und den Erinnerungen, die sie wecken.

Der Spielplatz des Generationentreffs bietet Kindern 
jede Menge Platz zum Toben, Klettern und Spielen. 

Neben klassischen Spielgeräten lädt ein Wasser-
Spiel zum Planschen ein. Eltern und Grosseltern 
können derweil auf gemütlichen Bänken Platz 
nehmen und den Nachwuchs im Auge behalten.

In unserem Sinnesgarten können Sie durch thema-
tisch gestaltete Beete schlendern und die Vielfalt 
der Pfl anzen- und Blumenwelt bestaunen. Duftende 
Kräuter, bunte Blüten und viele verschiedene 
Beeren laden ein, mit allen Sinnen entdeckt zu 
werden. Klanggeräte runden den Sinnesparcour ab.

Die WunderBar bietet eine reiche Auswahl an 
kühlen Getränken, kleinen Snacks und hausge-
machten Köstlichkeiten. Eingerahmt von einem 
stilvollen und gemütlichen Ambiente, lädt sie zum 
Verweilen und Geniessen ein. Ob Sie mit Freun-
den, Familie oder allein kommen, hier fi ndet jeder 
einen Platz zum Wohlfühlen.

Wir laden Sie herzlich ein, die WunderBar und den 
Generationentreff zu besuchen und sich selbst von 
der harmonischen Atmosphäre und den zahlrei-
chen Angeboten zu überzeugen. Machen Sie einen 
Ausfl ug zu uns und erleben Sie eine unvergessli-
che Zeit inmitten einer einzigartigen Gemeinschaft 
und herrlicher Natur.

Öffnungszeiten WunderBar: Montag bis Sonntag, 
11 bis 18 Uhr bei schönem Wetter.

Stiftung Hofmatt Uettligen, Matthias Laich, 
Geschäftsleiter

WunderBar



24 Soziale Kontakte erhöhen in jedem Alter die Lebensqualität, 
aber besonders bei älteren Menschen sind sie wichtig.

«Tavolata» – zusammen kochen, 
essen und sich austauschen

Ein gutes Gespräch, eine nette Begegnung, 
neue Leute kennen lernen, sich austau-
schen, das bringt Freude und Zufriedenheit 
und wirkt der Vereinsamung entgegen. 

«Tavolata» bedeutet eine Tischgemeinschaft 
bilden, zusammen kochen und essen, zusammen 
Zeit verbringen, vielleicht sogar neue Freundschaf-
ten schliessen. Die Idee «Tavolata» entstand 
ursprünglich aus einem Projekt des Migros 
Kulturprozentes und ist heute ein selbständiger 
Verein Tavolata, der getragen wird durch Gesund-
heitsförderung Schweiz und verschiedene Stiftun-
gen und die Mitgliederbeiträge. 

Austausch in einem gelösten Klima
Meine «Tavolata» habe ich anfangs 2010, kurz vor 
meiner Pensionierung, gegründet. Ich habe 
dreissig Einladungen an ältere, meist alleinste-
hende Personen in meiner Umgebung versandt, 
die meisten kannte ich nur vom Sehen. Vier haben 
sich dann gemeldet – die «Tavolata» war gegrün-
det. 
Seither treffen wir uns einmal monatlich um fünf 
vor Zwölf zum Apéro und anschliessendem Essen. 
Aus der Vierergruppe ist heute eine Achtergruppe 
geworden. Ab und an müssen wir uns von 

jemanden verabschieden, das schmerzt, aber zeigt 
uns auch unsere Endlichkeit – und dann stösst 
wieder jemand Neues zur Gruppe und das Leben 
geht weiter. 
Geredet und diskutiert wird über die neuesten 
«Trends und Hits», Politik, Abstimmungen, Reisen, 
Entdeckungen und einfach über «Gott und die 
Welt», alle kommen zu Wort – und wichtig: es 
herrscht ein gelöstes Klima. 

Warum schreibe ich diesen Artikel?
Ich will euch animieren: gründet eine «Tavolata». 
Wie ihr euch organisiert ist offen, eine oder zwei 
kochen zusammen, die anderen kommen und 
geniessen. Oder jeder und jede ist abwechselnd 
Gastgeber oder Gastgeberin. Die Kosten werden 
aufgeteilt, es ist ein Geben und ein Nehmen, 
nichts Kommerzielles. Bringt euch in eine Gemein-
schaft ein. Das bringt zwar Arbeit, aber auch 
grosse Befriedigung. Als Ansprechperson «Tavo-
lata» Region Bern unterstütze ich euch gerne 
dabei, eine «Tavolata» zu gründen. Weitere 
Informationen fi ndet ihr auch auf der Webseite: 
www.tavolata.ch.

Rita Gygax-Schwarz, «Tavolata»-Gastgeberin und 
Ansprechperson «Tavolata» Region Bern

Tavolata-Gruppe auf 
Sommerausflug



25GirlsCamp 2024
Zwölf Mädchen machten sich am 29. Juli 
mit dem Zug auf die Reise Richtung Kan-
dersteg. Mädchen der 5. und 6. Klassen aus 
Hinterkappelen, Meikirch und Bremgarten 
waren ein Teil des Ganzen. Dies im Rahmen 
des Sommerlagers für Mädchen der regio-
nalen Kinder-Jugendfachstelle jawohl. 

Im reservierten GirlsCamp-Wagon wurde sich 
bereits kennengelernt, Spiele gespielt und geplau-
dert. Nach der Ankunft wurden die Zimmer bezo-
gen und die Umgebung erkundet, nach leckeren 
und selbstgemachten HotDogs wurde der Tag mit 
einem Film abgeschlossen. Am Dienstag gab es ein 
lautes «NEEEEEEEEEEEEEEEEEIIIII» zum Einstieg. 
In einem Workshop zum Thema Abgrenzung, 
Nein-Sagen und Selbstbewusstsein wurden erste 
Erfahrungen gesammelt. Danach gab es nur noch 
ein Thema: Schmuckwerkstatt. Gefühlt 1000 
Bändeli wurden hergestellt. Bei der Talent show 
wurde gesungen, geschauspielert und akrobatische 
Künste vorgestellt. Der Mittwoch wurde nass. 

Zuerst im Schwimmbad, dann durch das aufzie-
hende Gewitter. Bei einer Girls-Night mit Pizza 
taten sich alle etwas Gutes. Nach einem ereignis-
reichen Tag fi elen alle müde ins Bett. Der Donners-
tag stand im Zeichen des Workshops Körperbilder, 
Schönheitsideale, Geschlechterrolle und Medien. 
Am Nachmittag wurde Sushi und Lipgloss herge-
stellt. Auch der 1. August kam nicht zu kurz. Bei 
Lagerfeuer und Werwolfspiel feierten wir die 
Schweiz. Am Freitag wurde noch geputzt und 
zurück nach Bern gereist. Eine total gelungene, 
kreative und erlebnisreiche Woche! Danke an die 
Mädchen, welche die ganze Woche geholfen haben 
uns mit feinen Mahlzeiten und leckerem Gebäck zu 
verköstigen und die Woche perfekt zu machen. Das 
ganze GirlsCamp wurde auf Partizipation aufgebaut. 
Das heisst, die Mädchen bestimmten das Pro-
gramm und die Mahlzeiten mit. Demokratisch 
wurde entschieden, was wann gemacht wurde. 

Kinder- und Jugendfachstelle jawohl, Teilnehmerinnen 
Valerie Engel und Iris Albrecht

Ein historisches Ereignis!

FCG: Aufstieg in die 2. Liga!
67 Jahre alt ist der FC Goldstern. Noch nie 
hat er auf höherem Niveau gespielt als in 
der 3. Liga. Doch nun ist alles anders: 
Am 16. Juni wurde definitiv klar, dass der 
FC Goldstern aufsteigt und nächste Saison 
in der 2. Liga spielt. 

Ein sehr junges und engagiertes Team, verstärkt 
mit einigen älteren «Füchsen», hat das geschafft, 
was in den letzten Jahren stets ganz knapp nicht 
gelungen ist: den Aufstieg. 16 Siege, drei Unent-
schieden und nur drei Niederlagen in den 22 Spie-
len der Saison haben die Goldsterne auf Platz 1 
ihrer Gruppe geführt, mit dem mit Abstand besten 
Torverhältnis (plus 42) und nur sehr wenigen 
Strafpunkten. Sehr viele dieser Jungs sind beim 
FC Goldstern fussballerisch (und menschlich) 
gross geworden – die berühmte «Goldstern-DNA». 
Für sie, so hat man fast das Gefühl, ist Fussball 
vielleicht doch ein wenig mehr als die wichtigste 
Nebensache der Welt.

Bereits im August wird die neue Saison in der 
2. Liga beginnen. Der FC Goldstern setzt weiterhin 

auf Junioren und Spieler aus dem eigenen Verein 
und aus der Region; Gagen und «Löhne» sowie 
Eintritt für die Spiele sind beim FCG auch in der 
2. Liga nicht vorgesehen (im Gegensatz zu 
manchen anderen 2. Liga-Vereinen). Hingegen gibt 
es weiterhin viele spannende Spiele auf dem 
Kunstrasen in Bremgarten – alle sind als Zuschau-
erinnen und Zuschauer herzlich willkommen! 

Ein grosses Dankeschön an die «Goldstern- 
Gemeinden» und Bevölkerung für die Unterstüt-
zung des Vereins! 

FC Goldstern, Jens Lundsgaard-Hansen

Das letzte Spiel der 
Saison ist geschafft, der 
Aufstieg ist perfekt.



26 Häckseldienst
Die Gemeindebetriebe führen diesen 
Herbst wieder einen Häckseldienst durch.

Baum- und Strauchschnitt aus Gärten und Grün-
anlagen werden an Ort zerkleinert und an einen 
Haufen geschüttet. Das Häckselgut ist für den 
Eigenbedarf bestimmt und wird nicht abgeführt. 
Es eignet sich ideal zur Kompostbeimischung und 
als Mulchmaterial für Beete und Rabatten. Das 
Schnittgut ist in geordneten Haufen so bereitzu-
stellen, dass die Zufahrt (ca. 2,0 m Breite) mit dem 
Häcksler möglich ist. Heckenschnitte und Dornen 
sind in separaten Haufen bereitzustellen. Der 
Häcksler kann Äste bis maximal zu einem Durch-
messer von 12 cm zerkleinern. Wurzelstöcke mit 
Erdmaterial und Steinen können nicht verarbeitet 
werden.

Gemäss Abfallreglement verrechnen wir Ihnen für 
diese Dienstleistung pro Haufen und max. ½ Stunde 
mit Bedienung Fr. 75.-- (inkl. 8.1 % MwSt). 

Private, Gärtner und Anlagewarte können sich 
mittels Anmeldetalon, bis spätestens 
Dienstag, 15. Oktober 2024, bei den Gemeinde-
betrieben, 3033 Wohlen anmelden. 

Ab Montag, 21. Oktober 2024 wird diese Aktion 
durchgeführt. Das Material muss am Montag (der 
Häckselwoche) bereitstehen. Der Zeitpunkt des 
Häckseleinsatzes wird nicht telefonisch mitgeteilt, 
d. h. es werden keine fi xen Termine vergeben.

Der Häcksler kann auch ausserhalb dieser Service- 
Einsätze, auf Verlangen gegen entsprechende 
Gebühr ausgeliehen werden.

Gemeindebetriebe Wohlen





Anmeldetalon für Häckseldienst Herbst 2024
Senden an: Gemeindebetriebe Wohlen, «Häckseldienst», Hauptstrasse 26, 3033 Wohlen
oder E-Mail an: gemeindebetriebe@wohlen-be.ch

Letzter Eingabetermin: Dienstag, 15. Oktober 2024

Name:

Vorname:

Strasse und Nr.:

PLZ und Ort:

Standort Häckselmaterial:

Rechnungsadresse (wenn anders lautend):

(auf Postkarte kleben bzw. in Kuvert stecken oder elektronisch übermitteln)

Die Sicht ist hier weiter. Ehrlich.
www.frienisberg-tourismus.ch Chutzenturm

Der Himmel ist hier blauer. Ehrlich.
www.frienisberg-tourismus.ch Unser Panorama

Die Landschaft ist hier schöner. Ehrlich.
www.frienisberg-tourismus.ch Erleben und staunen

Die Sonne scheint hier länger. Ehrlich.
www.frienisberg-tourismus.ch Erleben und staunen

Die Luft ist hier klarer. Ehrlich.
www.frienisberg-tourismus.ch Erleben und staunen



27Sonderabfallsammlung 2024
Am Samstag, 2. November 2024, 
09.00 – 13.00 Uhr auf dem Parkplatz beim 
Kipferhaus in Hinterkappelen

Sonderabfälle aus dem Haushalt dürfen keinesfalls 
im Hauskehricht, im Abwasser (weder WC noch 
Spüle) oder in der Natur entsorgt werden. Sie 
müssen separat gesammelt und dann fachgerecht 
entsorgt werden. Grundsätzlich gilt, dass Hersteller 
und Handel per Gesetz verpfl ichtet sind zur 
Rücknahme von Sonderabfällen von privaten 
Endverbrauchern. 

Zurück zum Handel bringen Sie:
• Batterien und Akkus
• Leuchtstoffröhren, Energiesparlampen und Akkus
• Pfl anzen- und Holzschutzmittel, Stoffe mit einer 

Giftklasse

(Entsorgen können Sie Sonderabfälle jederzeit 
gegen Gebühr im Rahmen der Öffnungszeiten 
bei den Entsorgungshöfen: 
Fellerstrasse 13a, 2027 Bern und Schermen, 
Wölfl istrasse 17, 3006 Bern).

Am Samstag, 2. November 2024, bieten wir 
Ihnen eine einfache und kostenlose Entsorgung 
von Ihren Sonderabfällen in Hinterkappelen an.

Angenommen werden:
Altöl und Speiseöl, Farben, Lacke, Klebstoffe, 
Säuren, Laugen, Entkalker, Abfl ussreiniger, 
Lösungsmittel, Pinselreiniger, Verdünner, 
Brennsprit, Medikamente, Chemikalien, Gifte, 
Javel-Wasser, Spraydosen, Druckgaspatronen, 
Pfl anzenschutzmittel, Holzschutzmittel, Schädlings-
bekämpfungsmittel, Unkrautvertilger, Haushalt-
batterien, Bleiakkumulatoren, Leuchtstoffröhren 
und Energiesparlampen, quecksilberhaltige Abfälle 
(Fiebermesser, Thermometer).

Nicht angenommen werden:
Sprengstoffe und Munition (diese sind bei der 
nächsten Polizeidienststelle abzugeben).
Radioaktive Abfälle, Altpneus, Sperrgut, Elektro-
geräte, Altmetall und Siedlungsabfälle.

Diese Sammelaktion ist ausschliesslich für 
private Haushalte. Abfälle aus Gewerbe und 
Industrie werden nicht angenommen.

Wir danken Ihnen für Ihre Mithilfe, damit gefährli-
che Abfälle richtig entsorgt werden können.

Gemeindebetriebe Wohlen



28 Besonderes aus dem Gemeindeleben

Wohlener Chronik
3. Juni
Die Fachstelle Arbeit des Sozialdienstes bietet seit 
zehn Jahren Beratungen zur beruflichen und 
sozialen Integration an. Dazu wurde 2015 im 
Auftrag des Kantons Bern das Projekt «Culinaria» 
mit Beschäftigungsangeboten realisiert: «Culinaria – 
wir tischen auf» bietet Beschäftigung bei der 
Zubereitung von Mittagessen für Tagesschulen 
sowie für den Mahlzeitendienst für ältere Men-
schen an. «Culinaria – wir packen ein» organisiert 
die Lebensmittelabgabe an Armutsbetroffene.  
Der Erfolg des Projekts und Kürzungen bei den 
kantonalen Subventionen machen nun eine 
Aufstockung um 75 Stellenprozent nötig – der 
Gemeinderat bewilligt diese zur Sicherung der 
notwendigen Ressourcen. 

11. Juni
Der ukrainische Musiker Sergej Kaljuschnin verzau-
bert mit seiner Bajan die Zuhörerschaft in der 
Kirche Wohlen. Er spielt auf dem Knopfakkordeon 
russischer Bauart Melodien aus Osteuropa. Mit 
höchster Virtuosität lässt er Werke von Sibelius, 
Dvořák, Rimski-Korssakow und Kompositionen von 
modernen ukrainischen und russischen Komponis-
ten ertönen und spielt das grosse Klangspektrum 
des Volksmusikinstruments auf beeindruckende 
Weise aus.

16. Juni
In verschiedenen Stadtteilen von Bern und acht 
umliegenden Gemeinden, darunter auch in der 
Gemeinde Wohlen, fällt vormittags der Strom 
während einer Stunde aus: Der Grund dafür ist 
gemäss Auskunft von Energie Wasser Bern ewb 
ein technischer Defekt an einer Überspannungs
leitung ausserhalb von Bern. Vom Stromausfall 
betroffen ist auch das Inselspital, wo Notstrom
aggregate den Ausfall überbrücken. 

22. Juni
Mit einem Apéro im Restaurant Rössli in Säriswil 
startet das diesjährige, traditionelle Dorffest von 
Säriswil-Möriswil. Danach begibt sich der Umzug 
in Richtung Schulhaus Säriswil, wo sich Gross und 
Klein zum gemeinsamen Abendessen trifft. 
Organisiert wird die Durchführung des Dorffestes 
vom Dorfverein Säriswil-Möriswil. Dessen Anlie-
gen ist es, den Dorfbewohnerinnen und -bewoh-
nern Gelegenheit zu gemeinsamen Aktivitäten und 
Austausch zu bieten. So etwa mit dem Frauen
znacht, den Adventsfenstern oder dem Turnabend 
für Männer und Frauen.

25. Juni
Die Wasseraufbereitungsanlage des Lehr-
schwimmbeckens in der Schulanlage Dorf Hinter-
kappelen muss saniert werden: Weil die Wasser-
aufbereitung ausgefallen ist, musste die Schwimm- 
halle am 21. Mai geschlossen werden. Für die 
Instandsetzung des Wasserreinigungssystems 
spricht der Gemeinderat einen Kredit von  
180 000 Franken. Die Sanierung kann während der 
Schulferien durchgeführt werden und das Lehr-
schwimmbecken steht rechtzeitig zum Schul- 
beginn für Schule und Bevölkerung wieder offen. 

28. Juni
Der Gemeinderat beschliesst, das Projekt 
«Veloverleihsystem 2026» weiter zu verfolgen.  
In der Ausschreibung hat die Gemeinde Wohlen 
als Basisnetz Veloverleihstationen beim Gemein-
dehaus, beim Dorfplatz Hinterkappelen und beim 
Areal Wohleibrücke aufnehmen lassen. Die 
jährlichen Kosten werden von PubliBike mit  
2’500 Franken pro Standort offeriert. Zudem fallen 
pro Standort einmalige Kosten für die Einrichtung 
an. Die Verträge und der Kreditantrag werden 
danach dem Gemeinderat zum definitiven Be-
schluss vorgelegt. 

28. Juni
Gemäss der Solarstrategie der Gemeinde Wohlen 
soll jedes Jahr eine Solaranlage auf einem gemein-
deeigenen Gebäude installiert werden. Solaranlagen 
befinden sich bereits auf den Dächern der Tages-
schule Wohlen, des Jugendtreffs in Hinterkappelen 
und auf dem Dach des ARA- Gebäudes. Für das 
Jahr 2024 soll nun auf dem Flachdach des Ge-
meindehauses eine Photovoltaikanlage mit einer 
Leistung von 50 000 kWh / Jahr errichtet werden. 
Der Einbau eines Speichersystems erhöht die 
Eigenverbrauchsquote auf über 50 Prozent. 

30. Juni
Ein 35-köpfiges Berner Feuerwehrdetachement, 
dabei sind auch 15 Feuerwehrangehörige der 
Feuerwehr Wohlensee Nord, reist am frühen 
Morgen ins Oberwallis, um den örtlichen Feuer-
wehren nach den heftigen Unwettern beizustehen. 
Die Walliser Behörden hatten in den frühen Morgen-
stunden um personelle Unterstützung gebeten.  
Das Berner Detachement hilft unter der Leitung 
von Oberstleutnant Christian Bieri in Zermatt und 
im Goms bei den ersten Sicherungsmassnahmen. 
Am Sonntagabend reisen die Feuerwehrangehöri-
gen nach ihrem Einsatz wieder zurück. 
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2. Juli
Jakob Stämpfl i, legendärer Wirt des Restaurants 
«Sternen» in Murzelen, erliegt nach einem schwe-
ren Autounfall seinen Verletzungen. 50 Jahre lang 
hat er mit Leib und Seele gewirtet. Das Restau-
rant hat er in vierter Generation als junger Mann 
übernommen. Wie in einem Nachruf in der Berner 
Zeitung nachzulesen ist, ging es ihm nicht nur 
darum, den Gästen ein gutes Stück Fleisch zu 
servieren, sondern sie auch zu unterhalten. Für 
seine Wildspezialitäten reisten die Gäste von weit 
her an, und auch die erlesenen französischen 
Tropfen aus seinem Weinkeller waren begehrt.

11. Juli
Im Hinblick auf den Nationalfeiertag am 1. August 
rufen die Wohlener Behörden im «Gmeinds-
News» zum richtigen Umgang mit Feuerwerks-
körpern auf. Besonders nach den Erfahrungen der 
vergangenen Silvesternacht habe man feststellen 
müssen, dass Feuerwerk vor Hauseingängen und 
von Balkonen abgefeuert wurde, dass sehr viel 
Unrat liegen blieb und wenig Rücksicht auf die 
Bevölkerung genommen wurde. Der Hinweis 
erinnert auch daran, dass gemäss Ortspolizei-
reglement das Abbrennen von Feuerwerk nur am 
Nationalfeiertag und an Silvester / Neujahr erlaubt 
ist. 

13. Juli
Das Regionaljournal Bern Freiburg Wallis berichtet 
über die Einsätze der Milizfeuerwehren während 
der Unwetter: Für die Feuerwehrleute, die nebst 
ihrer Berufsarbeit im Einsatz sind, bedeuten die 
stürmischen und regnerischen Tage viel Mehrar-
beit. So erzählt Christian Bieri von der Feuerwehr 
Wohlensee Nord. Wegen der Unwetter waren in 
den letzten Tagen rund 50 Feuerwehrmänner und 
-frauen im Einsatz, das ist die halbe Belegschaft. 
Im ganzen Kanton Bern waren laut dem Regional-
journal von den 150 Feuerwehrorganisationen 110 
wegen der Unwetter im Einsatz, über 2500 
Einsätze wurden geleistet, was einem Viertel der 
jährlichen Einsätze entspricht. 

1. August
Die diesjährige 1. August-Feier der Gemeinde wird 
zum zweiten Mal von den vier Ortsparteien FDP, 
GLP, SPplus und SVP organisiert. Sie laden die 
Bevölkerung zum Mitfeiern auf dem Dorfplatz ein 
und spendieren den Apéro. Rund 100 Besucherin-
nen und Besucher fi nden sich ein, die «Oldies»- 
Band sorgt für musikalische Unterhaltung, das 

Team des Domicil Hausmatte bereitet die Grill-
würste zu. Die Festansprachen zum Nationalfeier-
tag halten der Publizist Beat Kappeler aus Hinter-
kappelen und Karin Fisli, SP-Grossrätin aus Meikirch. 

7. August
Unter dem Titel «Zwischenraum» organisiert die 
Hinterkappeler Glaskünstlerin und Schmuck-
kreateurin Monique Schenk eine Ausstellung im 
G’schenk-Hus an der Dorfstrasse. Sieben Künstler 
und Künstlerinnen aus der Gemeinde zeigen in 
den vorübergehend unbewohnten Räumen des 
Hauses Bilder, Objekte aus Papier und Textilem 
sowie bemalte Sitzgelegenheiten. Das Interesse 
des Publikums ist gross. Gemeindepräsident 
Bänz Müller begrüsst in seiner Ansprache an der 
Vernissage die private Initiative, welche eine 
Präsentation künstlerischen Schaffens in der 
Gemeinde ermöglicht. 

10. August
In Hinterkappelen fi ndet die Endrunde der Swiss 
Dirt Series statt – an diesem Wettkampf wollen 
ambitionierte Dirt Jumper aus der Schweiz und 
europäischen Ländern wertvolle Punkte für die 
Weltrangliste in ihrer Randsportart sammeln. So 
berichtet die Berner Zeitung. Dabei fahren die 
Sportler mit ihren Bikes über eine 7,5 Meter hohe 
Rampe hinab, jumpen über drei Schanzen und 
zeigen ihre waghalsigen Tricks. Still und leise hat 
sich dank der Eigeninitiative einiger Bikesportler 
mit den Jahren im Schiesskanal der einstigen 
Schiessanlage bei der Gewerbezone ein Treffpunkt 
der alternativen Velosportszene entwickelt.

Aus Zeitungsmeldungen, Pressemeldungen und anderen 
Quellen zusammengestellt und ausgewählt von Barbara 
Bircher (in Zusammenarbeit mit dem Redaktionsteam)

Anita Tobler setzt an der 
Vernissage der Ausstel-
lung im G‘schenk-Hus 
musikalische Tupfer mit 
dem Alphorn. (Foto zvg).
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Wohlen hilft Lima
Am Weltgebetstag des 5. März 1976 nahm eine 
der grössten Hilfsaktionen der Gemeinde Wohlen 
ihren Anfang. Auf Grund eines herzergreifenden 
Berichts über die Lebensumstände der peruani-
schen Bevölkerung durch die damaligen Schullei-
terin Dora Kläy, die zeitweise in Lima lebte, wuchs 
der Wunsch helfen zu wollen. Durch Frau «Pfarre-
rin» Schneeberger (Gattin des Pfarrers der 
reformierten Kirche Wohlen), entstand die Idee, 
einen Basar zu veranstalten, um das Sozialwerk 
in Lima zu unterstützen. Es wurde ein grosses 
Abenteuer. Dieser Basar wurde zum ersten Mal 
am 12. November 1977 veranstaltet, und es 
sollten bis zum 11. November 1995 weitere 
neunzehn erfolgreiche Veranstaltungen folgen … 

Zunächst musste ein Basar-Komitee gegründet 
werden, das später zum Verein der «Peru-Freunde- 
Wohlen» mutierte. Es entstanden spontan Arbeits-
gruppen und neun Vereine, darunter der Fussball- 
und Turnverein, der Kindergarten, die Schulen 
einschliesslich Musikschule, die freiwillige Feuer-
wehr, der Männerkochkurs und der Trachtenverein, 
sicherten ihre Unterstützung zu.

Das Ziel war es, den fi nanziellen Erlös dem 
Kinderheim in Lima zur Verfügung zu stellen, um 
vor allem die Ernährung der Babys in Form von 
Milchpulver für zwei Jahre sicher zu stellen. Es 
konnte eine Zusammenarbeit mit dem Gross-
konzern Nestlé bzw. seiner peruanischen Tochter-

fi rma Perulac bewirkt werden. Diese spendete 
schluss endlich einen unerwartet hohen Beitrag. 

Es brachte aber auch viel bürokratische Arbeit mit 
sich, mit der niemand gerechnet hatte. Es mussten 
Versicherungen abgeschlossen und Bewilli gungen 
eingeholt werden, um alle rechtlichen Vorgaben 
pfl ichtgemäss zu erfüllen. Sogar ein Wirtepatent 
musste eingeholt werden, das der damalige Wirt 
vom Sternen in Murzelen (Jakob Stämpfl i) aus-
stellte. 

Im alten Schulhaus Wohlen fand der Basar seinen 
Platz. Der Ideenreichtum zur Generierung von 
Spenden war enorm und wurde in den Folgejahren 
höchst kreativ weiterentwickelt. Von den freiwilli-
gen Helferinnen und Helfer wurde für die Basare 
liebevoll genäht, gestrickt, gekocht, gebacken und 
so viel Kleidung gesammelt, dass diese sogar 
einen ganzen Luftschutzkeller füllte. Es wurden 
u.a. Tombolas veranstaltet, schweizerische und 
peruanische Konzerte gegeben und Presseberichte 
verfasst, um auf diese Anlässe aufmerksam zu 
machen. Ein unglaublicher Pool von Ideen wurde 
verwirklicht. Auch ein Maskottchen (das peruani-
sche «Toggeli») wurde von einer Schülerin von 
Dora Kläy kreiert. 

Der Lima-Basar wurde von nun an alle vier Jahre 
und ein Peru-Fest alle zwei Jahre veranstaltet 
und in der Folge kam es auch zu Ehrungen und 
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Anerkennungen. Der peruanische Botschafter 
Felipe Solari Swanye besuchte Wohlen an einem 
der Anlässe. Und auch die Leiterin des Sozial-
werkes in Lima, Schwester Annemarie Protain, und 
ihr in Lima als Geistlicher tätiger Bruder, bedankten 
sich mit einem Vortrag in Wohlen persönlich für 
den «wundervollen» Einsatz der Gemeinde.

Insgesamt wurden in den achtzehn Jahren eine 
Spendensumme von ca. CHF 250’000.00 erzielt.
Hier ein paar Zeilen aus dem Resümee der 
engagierten Frauen-Gruppe der ersten Stunde:

«Im Rückblick auf die Zeit der Peru-Basare und 
-Feste können wir feststellen, dass diese intensive 
Zeit den Zusammenhalt vieler Personengruppen in 
der Gemeinde gefördert hat. Bis heute bestehen 
tiefe Freundschaften aus dieser Zeit. Es zeigt: 
Wenn ein spontaner guter Gedanke auf guten 
Boden fällt, kann er sehr viel Positives bewirken. 
Der Grundgedanke der Peruhilfe ist von aktiven 
Frauen aus der Gemeinde ausgegangen, weiter-
gegangen und zu einem grossartigen Ende geführt 
worden.»

Kulturkommission Wohlen, Gabriele Rabe hat das 
Interview mit Frau Dora Kläy, Susanne Leder, 
Elsa Hildebrand bei Frau Eva Waber in Frieswil geführt. 
Herzlichen Dank.
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